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Zeitung. 


1870. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
t. Paris, 8. Febr. „Gazetta Tribuneaux“ mel- 
NMochefort iſt geſtern Abends 8 Uhr in der Rue 
* Flandres verhaftet und nach dem Gefängniß St. 
belag ie gebracht worden. Es fanden in Folge deſſen 
z wehreren Stadttheilen, namentlich in Belleville, 
emonſtrationen ſtatt, doch find eruſtere Ruheſtörun ⸗ 
gends vorgekommen. 


Tagesbericht vom 8. Februar. 


h Havelberg, 7. Februar, Nachts. Durch eine ges 
fern Abend ausgebrochene Feuersbrunſt iſt über die Hälfte 
f 4 Unterſtadt zerſtört; Rathaus und Kirche ſind erhal⸗ 
ne Die von Berlin telegraphiſch requirirte Feuerwehr 
0 in vollſter Thätigkeit, der herrſchende Waſſermangel 
chert die Abgrenzung des Feuers. 
Kiel, 7. Februar, Vormittags. Laut eingegan⸗ 
ett telegraphiſcher Nachricht iſt St. Maj. Schiff 
Eliſabeth“ am 5. d. von Liſſabon nach Portsmouth in 
dee gegangen. 

Paris, 7. Februar, Morgens. Die amtliche Zeitung 
kröffentlicht ein kaiſerliches Decret, durch welches der mit 
baron Erlanger abgeſchloſſene Vertrag betreffend die 
gung eines ſubmarinen Kabels zwiſchen Malta und 
Rankreich, welches den telegraphiſchen Dienſt mit Algier 
mitteln ſoll, genehmigt wird. Marſchall Regnault de 
Fi. Angely wird nach kaiſerlichem Decrete in dem 
Fovalidenhotel beſtattet werden. In Bordeaux fand ger 
un ern eine Verſammlung der Anhänger des Freihandels 
att, welche ſehr zahlreich beſucht war. 


bil 
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Landtag. 


6 Im Abgeordnetenhauſe legte der Finanzminiſter 
zamphauſen in der (63.) Plenarſitzung am 7. d. Mts. 
nen Geſetzentwurf vor, welcher den Zweck hat, die Ber 
ümmungen des Anleihegeſetzes vom 17. Februar 1868 

Betreff der 40 Millionen-Anleihe, woran indeß bereits 
; x Millionen realiſirt worden find, abzuändern. Bei 


Einige Tage in Tunis. 


4. 9 
K 
10 (Fortſetzung). 
h Statt zu verſtändig gewähltem Zeitpunkte, zieht der 
100 manzminiſter an der Spitze einer Heeresmacht hinaus 
del us Land, wenn es ihm gerade gelegen, lagert ſich vor 
nem Ort und nimmt, was er kriegen kann und jo viel 
3b) triegen kann, und die Leute geben das Letzte, um nur 
die theure Soldateska wieder ſatteln und aufſitzen zu 
ben. Die Moſcheen, die auch hier ungeheuren Beſitz 
gaben, zahlen Nichts, ebenſo wenig die Europäer. Als 
or einigen Jahren die Kopfſteuer ganz ſinnlos von 36 
uf 72 Piaſter hinaufgetreiben und noch dazu gleich auf 
dei Jahre im Vornherein erhoben wurde, ſchaarten ſich 
die zur Verzweiflung Getriebenen um den Bruder des 
deys. Man ſchlug den Aufitand nieder, die brüderliche 
Bee wurde eingemauert, aber man hat ihm nicht lange 
zurch die kleine Oeffnung in der Mauer die Speiſe zu 
eichen gebraucht, er iſt bald geſtorben und zwei compro⸗ 
ittirte Generale wurden erdroſſelt. Das en ift 
icht gewechſelt. Einige vermögende Europäer ehen das 
anz gern, denn iſt ſolch' ein ee im Anmarſch, ſo 
1 laden ſich die Häupter der Stämme bei ihnen ein und 
„ lebmen Vorſchüſſe auf zukünftige Ernten auf, ein tüchtiger 
J asſaß wird zugeſchlagen („denn es lebt ſich hier wirk⸗ 
0 w nicht angenehm im Lande; man muß auf jeine Zur 
1 at bedacht ſein“, ſagte mir ein folder Mann der ret⸗ 
apden That). Kommt nun die Ernte, fo wird fie nicht 
fn theuer berechnet, kommt ſie nicht, werden die Vor⸗ 
Puſſe erneuert und jo athmen die armen Stammesväter 
el wagt ſelten frei auf. Vielleicht hat das verfloſſene Jahr 
100 w manche Stämme von ihren Schulden befreit. Ich 
1 dil hier einſchalten, was ich über die Beſteuerung des 
8 Felbaumes und ſeiner Frucht erfahren; ich will wünſchen, 
ci 5 es richtig iſt. Jeder Baum zahlt ½ Piafter (65 
ts. der Piaſter jetzt), ein kleinerer 5 Carrouba (wovon 
ni auf einen Piaſter gehen). Von dem gepreßten Oele 
amt der Staat von der ganzen Ernte 1 Saah auf 
u Maaß von 1 Alik (2) (ich finde in dem vortrefflichen 
„ mampendium von Wagner und Strackeran dies Maaß 
cht angegeben, wohl aber den Mettar; da mir aber ge⸗ 
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dieſer Gelegenheit, erklärt der Miniſter, wird das Haus 
ugleich feine Anſicht über Staatsanleiheprämien äußern 
e da es in der Abſicht der Regierung liege, eine 
ſolche ſpäter aufzunehmen. Die früheren Verhandlungen 
über dieſe Frage hätten der Staatsregierung ein klares 
Bild darüber nicht gegeben, ob ſich der kundgegebene 
Widerſtand dagegen richtete, daß man eine ähnliche An⸗ 
leiheform den Privatgeſellſchaften überlaſſen und nicht 
dem Staate den Vortheil zuwenden wolle, der ſich aus 
dieſer Anleiheform ergeben könnte, oder ob es die Abſicht 
des Hauſes ſei, dieſer Anleiheform unbedingt die Zuſtim⸗ 
mung zu verſagen. — Auf den Antrag des Abg. v. 
Hennig wird die Vorlage der Budgetkommiſſion zur Vor⸗ 
berathung überwieſen und ſodann in die Tagesordnung 
eingetreten. Der erſte Gegenſtand betreffend die Einfüh⸗ 
ruug einer gleichmäßigen Gebühr für Jagdlegitimations⸗ 
ſcheine in der Provinz Heſſen⸗Naſſau, mit Ausſchluß des 
ehemaligen Herzogsthums Naſſau, wird nach dem An⸗ 
trage des Reſerenten Abg. Dr. Bähr mit folgenden Aen- 
derungen angeonmmen: 1, ſtatt der Ueberſchrift des Ent⸗ 
wurfs zu ſetzen: Geſetz, betreffend die Jagdſcheingebühr in 
der Provinz Heſſen-Naſſau; 2, uach $ 1 folgenden neuen 
Paragraphen einzuſchieben: $ 2 „In dem ehemaligen 
Kurfürſtenthum Heſſen verlieren die zur Zeit ausgegebe⸗ 
nen Gewehrerlaubnißſcheine mit Ablauf von 14 Tagen, 
nachdem dieſes Geſetz in Kraft getreten ſein wird, ihre 
Gültigkeit. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung, 
Schlußberathung über die abgeſchloſſene Uebereinkunft 


wegen gemeinſamer yes ie für die Fiſcherei im 


Rhein von Baſel an abwärts, ſowie in feinen Zus und 
Abflüſſen bis in das offene Meer giebt zu einer kurzen 
Debatte Veranlaſſung, in welcher der Abg. Dr. Virchow 
an die Staatsregierung das Erſuchen ſtellt, dieſe Ueber⸗ 
einkunft nicht blos auf die Schweiz, wie beabſichtigt 
werde, ſondern auch auf Württemberg auszudehnen, da 
namentlich der Neckar nicht blos ein Sr Waſſer⸗ſondern 
auch Fiſchreicher Fluß ſei. — Abg. Dr. Braun (Wies⸗ 
baden) hält die Uebereinkunft für einen erſten Schritt 
zur Herbeiführung einer rationellen Fiſcherei. Den Mi- 
niſter der öffentlichen Arbeiten bittet Redner, dafür Sorge 
zu tragen, daß bei den Waſſerbauten künftig ebenfalls 
mehr auf die Fiſcherei Rückſicht genommen werde, da 
derſelben bei dem jetzigen Verfahren der größte Schaden 
zugefügt werde. Schließlich genehmigt das Haus die 
— - . . . . 


jagt, der Alik (2) habe 5 Mettar und da in jedem Met⸗ 
tar 16 Saah find, jo wäre das 1¼ pCt.). Bei der 
Ausfuhr des Oeles endlich werden von jenen 5 Mettaren 
39 Piaſter gezahlt = 25 Frs. circa. Ein Mettar iſt in 
Suſa, dem Hauptexportplaß für Oel = 25 Litres; rech⸗ 
net man nun, augenblicklich das Litre in Suſa zu 1 Fr., 
ſo betrüge dieſe Steuer 20 pCt. Dieſe Oelſteuer iſt 
übrigens als Garantie für die zweite der großen Anlei⸗ 
hen, es waren dies 36 Millionen Frs. verpfändet. 

Im Augenblick ſchien noch Ebbe in der Staatscaſſe 
zu herrſchen, man ſprach von der Noth in den Caſernen; 
ein Bekannter wollte kürzlich einige Wagen voll halb ver⸗ 
hungerter Soldaten begegnet ſein und mich ſelbſt hat ein 
ſolcher, er trug ſein Seitengewehr und war alſo jedenfalls 
im Dienſte, in der Dämmerung auf öffentlicher Pro⸗ 
menade angebettelt. Als das Elend hier am größten 
war, haben ſich die Officiere ſelbſt nicht geſcheut, am hel⸗ 
len, lichten Tage bettelnd in den Cafes der Europäer zu 
erſcheinen. — Raſcher, als man zu hoffen wagen konnte, 
iſt das Volk wieder einmal ſatt geworden. Was konnte, 
nach einer Mißernte, wie ſie zwei Jahre nach einander, 
66 und 67, das Land betroffen, im Herbſte 67 noch viel 
geſäet werden? Das wenige Gerettete war längſt ver⸗ 
zehrt, der nagende Hunger war zu ſtillen, Saatgut zu 
kaufen, war kein Geld vorhanden, und wo waren die 
Thiere, die den Pflug ziehen, die Menſchenhand, die ihn 
führen ſollte? Da fiel der langerſehnte Regen, und ſiehe! 
freudig ſchoß der Saamen empor, der ein, der zwei Jahre 
im Boden geſchlummert, und ſo reichlich trugen die Felder 
bei dem natürlich dünneren Stande, daß der Bedarf ſo 
ziemlich gedeckt ſein wird, wie man mir ſagte. Noch waren 
5 bis 6 Monate bis zur neuen Ernte, und ſchon jetzt, 
wenn ich durch die Straßen ſchlenderte, gewahrte ich doch 
hie und da wahre Jammergeſtalten, die wohl kaum die 
neue Ernte ſehen werden. Der gewaltige Schnitter, der 
hier furchtbar reiche Ernte gehalten, wird ſie eingeſcheuert 
haben, bevor noch die irdiſche Ernte gereift. Wenn ich 
zu ſpäter Stunde noch mit meiner Handlaterne durch die 
engen Straßen ging, drang nicht da zuweilen leiſes Wim⸗ 
mern an mein Ohr? und wenn ich die Strahlen meiner 
Lampe in der Richtung fallen ließ, lag da nicht auf naſ⸗ 


Uebereinkunft faſt einſtimmig und ſchließt ſich den fol 
genden Anträgen ihrer Referenten Abgg. v. Behr und 
Dr. Braun ohne weitere Debatte an: 1 den beiden Häu⸗ 
ſern des Landtages jährlich Vorlage über den Vollzu 
der Uebereinkunft zu machen. 2 dahin zu wirken, Laß 
der Zuſammentritt der Fiſchereibevollmächtigten vorerſt 
wenigſtens jährlich einmal ſtattfinde, demnächſt aber in 
kürzerem Zeitraume periodiſch wiederkehre. 3 Vorſorge 
zu treffen, daß auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung 
und des Vertrages mit den nicht zum Norddeutſchen 
Bunde gehörigen Staaten, für ſämmtliche deutſche Ströme 
und Gewäſſer der erforderliche Schutz für Fiſchzucht 
und Fiſcherei hergeſtellt werde. — Es folgt dann die 
Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Schonzeiten des Wildes. Derſelbe wird mit ſehr großer 
Majorität angenommen und darauf die Berathung über 
die Kreisordnung und zwar zunächſt über $ 50, welcher 
von den Amtsobliegenheiten des Amtshauptmanns han⸗ 
delt, fortgeſetzt. 

Das Herrenhaus erledigt in ſeiner (14.) Plenarſitzung 
am 7. d. M. zunächſt nach kurzer Debatte den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Handelskammern durch unveränderte 
Annahme deſſelben und trat ſodann in die Berathung 
über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer in mehreren Städten. — Referent Abg. 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach berichtet über die Verhand⸗ 
lungen in der Commiſſion, die zu einem Antrage nicht 
geführt hätten, da ſich bei der Abſtimmung über die Vor⸗ 
lage eine Stimmengleichheit ergeben habe. Herr Dr. 
Tellkampf ſpricht ſich für Aufhebung der Steuer aus und 
will das vorliegende Geſetz als eine Abſchlagszahlung 
hierauf annehmen. Rittberg gegen die Vorlage. Für 
den Fall, daß dieſelbe dennoch die Zuſtimmung des Hau⸗ 
ſes finden ſollte, wenigſtens die Stadt Glogau von der⸗ 
ſelben auszuſchließen. — Herr v. Kleift-Regow ebenfalls 
gegen das Geſetz und betont, daß während man fortwäh⸗ 
rend für die Selbſtbeſtimmung der Städte eintrete, in 
dem vorliegenden Falle auf die zahlreichen Beſchlüſſe der 
Gemeindevertretungen keine Rückſcht nehme. Wolle man 
die Mahl: und Schlachtſteuer abſchaffen, To ſolle man 
vorher als Erſatz das Tabacksmonopol einführen. — Fi⸗ 
nanzminiſter Camphauſen empfiehlt dringend die Annahme 
des Geſetzes und bemerkt, daß die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer keine Steuererhöhung, ſondern eine 
—— — 


ſer Erde in ſeinem zerlumpten Burnus zuſammengekrümmt 
ein verlaſſenes, zitterndes, weinendes Menſchenkind? 
Wahrhaft ergreifend war mir der Anblick eines Kindes, 
das ich eines Tages auf meinen einſamen Wanderungen 
auf einem Kehrichthaufen kauernd fand, ſich aus dem 
Schmutze die Kürbisſchaalen ſammelnd, die es ſtieren 
Blickes 5 verſchlang. Als ich ſtehen blieb, ward auch der 
Ladenbeſitzer drüben aufmerkſam, trat in die Thür u. herrſchte 
das arme, elende Weſen mit rauber Stimme an, wie man 
den Hund hinweg ſcheucht. Ich ſah eine Geſtalt ſich matt 
und lautlos erheben, wenige Lumpen nur umhingen einen 
Körper, wenn kleine dünne Knochen, über denen eine 
ſchlaffe Haut hing, dieſe Bezeichnung verdienten; nur ein 
ſiüchtiger Blick aus ſeelenloſem Auge glitt über des harten 
Mannes feiſte Figur und die gekrümmten Beine ſchleppten 
ſich um die nächſte Gaſſenecke. Größeres menſchliches 
Elend hatte mein Auge nie geſehen! Tiefes Mitgefühl 
für das arme Weſen, deſſen unſterbliche Seele jetzt ſicher 
ſchon in ſeines Allah's Freudenreich eingegangen ſein wird, 
Groll im Herzen gegen den böjen Mann, zog ich meiner 
Straße. 5 

Die Europäer haben ihr Quartier in dem Theile der 
Stadt, der ſich an der Seeſeite hinzieht; es ſind breite 
zwar, aber entſetzlich ſchmutzige Straßen und die in den⸗ 
ſelben . Kothberge verpeſten die Luft. Malteſer, 
ſie ſind Kaufleute, Gärtner, durchgängig aber gehören die 
Kutſcher dieſer Race an; Sieilianer, fie find faſt aus⸗ 
ſchließlich Arbeiter und übel berüchtigte Subjecte, ebenſo 
die Spanier, und endlich Franzoſen, die wohl den reſpee⸗ 
tabelſten und tonangebenden Theil der Europäer bilden, 
ſie alle haben hier ihren Wohnſitz Sehr bedeutend iſt die 
Zahl der Juden, jo bedeutend, daß auch der chriſtliche Kaufe 
mann nolens volens am Schabbes mit feiern muß, 
namentlich deshalb, weil die geſchäftlichen Vermittler des 
Handels Juden ſind. Sie haben ihr Quartier gleich 
rechts am Eingange vom See aus, hinter den erſten 
chriſtlichen Straßen, ihre Magazine aber natürlich im 
Bazar. Es iſt ein Gewirr enger, düſterer Gaſſen, mit 
kleinen Häuſern, über deren Thüren man häufig eine aus⸗ 
gebreitete menſchliche Hand in Stein, als Mittel gegen 
den böfen Blick, angebracht findet. Der Jude trägt den 


u 


„ 


— 


ganz bedeutende Steuerentlaſtung im Gefolge haben 
werde. Wenn es ihm gelinge, die Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer ganz aufzuheben, jo werde er dies als das größte 
Werk ſeines Lebens preiſen. Graf Brühl erklärt ſich 
gegen das Geſetz, da durch daſſelbe der gemeine Mann 
nur geſchädigt werde. — Herr Beyer iſt principiell durch⸗ 
aus nicht gegen die Umwandlung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer in eine directe Steuer, indeſſen müſſen hierbei 
auch die ſtädtiſchen Verhältniſſe berückſichtigt werden. 
In der weiteren Diskuſſion erklären ſich noch die Herren 
v. Waldam » Steinhöfel, v. Senft⸗Pilſach gegen, Herr 
Wilkens für die Vorlage, worauf dieſelbe geſchloſſen wird. 
Bei der Abſtimmung über § 1. weeden ſämmtliche Städte 
mit Ausnahme der Stadt Bromberg abgelehnt, ſo daß 
das Geſetz nur für dieſe Stadt am 1. Januar 1871 in 
Kraft treten ſoll. — Es folgt ſodann der Antrag auf 
Vertagung des Landtages. — Der Referent der Com⸗ 
miſſion theilt zunächſt dem Hauſe mit, daß die Commiſſion 
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt habe, den Antrag ab⸗ 
78 Der Miniſter Graf Eulenburg u. Dr. Leonhardt 
empfehlen die Annahme des Antrages, indem ſie auf die 
Dringlichkeit der Erledigung der dem Landtage vorgelegten 
Geſetze ihrer Roſſorts verweilen. — Herr v. Kleiſt⸗Ret⸗ 
zow macht dem Abgeordnetenhauſe den Vorwurf, daß 
daſſelbe die Kreisordnung ſchon 4 Monat in Händen 
habe und erſt 50 Paragraphen durchberathen habe. Wenn 
das ſo fortgehe, dann werde man ſchwerlich vor Septem⸗ 
ber mit der Berathung zu Ende kommen. Er bittet da⸗ 
er den Antrag abzulehnen. — Herr Dernburg ſchließt 
ch dieſen Ansführungen an, und hält es nicht für mög⸗ 
lich, daß der Reichstag ſeine Arbeiten bis zum 2. Mai 
beendet habe. — Miniſterpräſident Graf Bismarck be⸗ 
dauert lebhaft, daß die Regierung an die Schaffenskraft des 
Hauſes ſo dauernde Anforderungen ſtellen müſſe. Wenn 
die Regierung die Zuſtimmung zur Vertagung erbittet, 
ſo ließ ſie ſich von der Anſicht leiten, die wichtigen Ge— 
etze zu Stande zu bringen. Der Miniſter des Innern 
abe noch nicht die Hoffnung aufgegeben, die Kreisord— 
Bund zu Stande zu bringen, und obgleich er, Redner, 
weniger Hoffnung habe, ſo gebe er ſie doch noch nicht 
auf. Sollte der Vertagungsantrag abgelehnt werden, ſo 
könne er ſich nicht veranlaßt fühlen den König von der 
Einberufung des Landtages zu einer außerordentlichen 
Seſſion abzurathen. — Die Herren v. Waldaw⸗Steinhö⸗ 
fel, v. Kleiſt⸗Retzow und v. Meding ſprechen ſich eben⸗ 
falls gegen den Antrag aus, der ſodann bei der Abſtim⸗ 
mung mit allen gegen 11 Stimmen abgelehnt wird. — 


Nächſte Sitzung Donnerſtag oder Freitag. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 8. d. Mts. So viel Peterspfen⸗ 
nige die frommen Patres auch nach Rom mitgeſchleppt 
haben, verſchlingt die maßloſe Verſchwendung der Kurie 
doch viel mehr und die päpſtliche Kaſſe gleicht einem Da⸗ 


naidenfaſſe; man berechnet, daß Pius der Neunte für das 


Konzil allein, ſelbſt wenn dieſes wirklich nur bis zum 
Juni zuſammenbleiben ſollte, mindeſtens noch 13 Millio⸗ 
nen Franes erfordert. Aber woher nehmen und nicht 
ſtehlen? Da iſt dem Biſchof Marmillord von Geuf, der⸗ 
ſelbe Biſchof, welcher die dreifache Inkar nation Chriſti 
entdeckt hat, nämlich die erſte zu Bethlehem, die zweite 


dunkelblauen Turban, den gleichfarbigen oder ſchwarzen 


Burnus, das kurze, weite Beinkleid und Schuhe und 
Strümpfe. Gar ſeltſam kleidet ſich die Jüdin. Keine 
Röcke, ſondern tricotartig anſchließende weiße Beinkleider 
bedecken den Unterkörper, und an Feiertagen birgt das 
Feſtgewand Kamaſchen, die bis an die Knie reichen, vom 
ſchwerſten Seidenſtoffe mit großen Blumen in Gold und 
Silber. Ueber einen feinen Tricot, der gewöhnlich am 
Handgelenke ſichtbar, folgt auf Mieder und lang und 
weitärmeliches Röckchen, ein kurzärmelicher buntſeidener 
Ueberwurf, vorn geſchloſſen, der beſonders koſtbar und 
hellſcheinend beim Feſtgewande vertreten iſt. Der Kopf 
ewöhnlich von einem kleinen ſchwarzſeidenen Tüchelchen, 
5 Zipſel rückwärts herabhängend, bedeckt, wird natürlich 
im Feſtgewande reicher bedacht, faſt immer aber noch mit 
einem buntem ſeidenen Tuche behangen, das den Kopfputz 
war zeigt, breit gelegt aber Rücken und Schultern ver⸗ 
üllt. Feine Stickereien, Schmuck aller Art iſt faſt etwas 
zu reichlich ausgehängt. Die Jüdin iſt um ſo ſchöner, 
je fetter fie iſt, und die Braut wirft ſich gewönlich 40 
Tage eigenhändig auf die Maſt, die ſie in ſtilſer Zurück⸗ 
gezogenheit mit Mais betreibt, durch den Genuß junger 
Hunde aber verſtärkt, wenn jener allein nicht anſchlagen 
will. Auf ihren niedergetretenen Pantoffeln einherſchlep⸗ 
— ſind mir tüchtige Maſtſtücke begegnet. — In Betreff 
er Sittlichkeit ſteht die jüdiſche weibliche Jugend hier in 
Tunis im allerbedenklichſten Rufe. Mir iſt, als hätte ich 
von etwa 9000 Juden gehört, die hier leben, und die 
zahlreichen Synagogen, die ich ſah, in deren einige ich 
trat, wollen mich vermuthen laſſen, daß jene Zahl noch 
zu niedrig gegriffen. In eine der Synagogen zog mich 
ein heiteres Lachen; ein Rabbi ſtand in Mitten des ge⸗ 
räumigen, aber niedrigen Saales, predigend, und ver⸗ 
ſchiedentlich, er mochte ihr da nette Dinge erzählen, ſchlug 
die Menge eine helle Lache an. 

Der Haupttheil der Stadt iſt natürlich von den 
Mauern eingenommen, worunter man an der Nordküſte 
Afrikas die ſtädtebewohnenden Araber verſteht. Sie ſind 
ein Gemiſch verſchiedener Racen, die ſich ſeit Jahrtauſen⸗ 
den dier an dieſen Küſten angeſiedelt, während der Araber 
des flachen Landes, der nomadiſirende Araber, ſich rein 


im Sakrament, und die dritte in der Perſon des Kreiſes 
im Vatikan, die famoſe Idee gekommen, die verſammelten 
Väter für das unvermeidliche Defizit verantwortlich zu ma⸗ 
chen und ſie zu Gaben und Sammlungen aufzumuntern. 
In katholiſchen Ländern iſt alſo demnächſt ein neuer groß⸗ 
artiger, ſyſtematiſch organiſirter Bettelzug zu erwarten, der 
den Schafen für ihre Opferwilligkeit die tadelloſeſte Unfehl⸗ 
barkeit ihres Hirten in Ausſicht ſtellt. Daß dieſes Dogma 
ſchließlich doch von den Prälaten gutgeheißen wird, darü⸗ 
ber iſt ſchon heute jeder Zweifel aubgeſchloſſen. Allerdings 
trägt die Unfehlbarkeitspetition, wie ſie dem Konzil am 
22. Januar überreicht wurde, nur 410 Uuterſchriften, wäh⸗ 
rend die Gegenadreße von 137 Theilnehmern gezeichnet 
iſt; allein die Kurie hat längſt die Scheu vor der Diskuſ⸗ 
ſion über dies heikle Thema überwunden, und während 
ſie früher erklärte, nur von einer an Einſtimmigkeit gren⸗ 
enden Majorität das Dogma proklamiren zu laſſen, will 
= ſich heute mit jeder Stimmenmehrheit, und wäre fie 
auch noch ſo verſchwindend, zufrieden geben. Die Jeſui⸗ 
ten ſind in fieberhafter Thätigkeit, von allen Kanzeln in 
Rom wird über die Infallibilität gepredigt, und zwar 
überall in denſelben Redewendungen. aber das Volk bleibt 
trotz dieſe vorzüglich eingeleiteten Agitation ſtumpf und 
ſtarr und überläßt den Gelehrten und den Prälaten die 
Entſcheidung des Kampfes. In einer Audienz, welche kürz⸗ 
lich die Profeſſoren der Akademie der unbefleckten Empfäng 
niß“ beim Papſte hatten, verſicherte ihr Director, die 
Vertreter der Wiſſenſchaft wüßten ſich mit der Kirche ganz 
eins und brächten dem unfehlbaren Erflärer und Wäch⸗ 
ter des Wortes Gottes, wie die Waiſen aus dem Mor⸗ 
enlande dem Chriſtkindlein, ihre Gaben dar. Vor Jahres⸗ 
frist wurden derartige Laien⸗ Kundgebungen für die In⸗ 
fallibilität mit höchſter Indignation als der Kirche Gottes 
unwürdig vom päpſtlichen Stuhle zurückgewieſen — heute 
ſind ſie recht gern geſehen, man nimmt beim Fehlen des 
Kourant gern das Kleingeld. 

— Vertagung des Landtages. Die Regie⸗ 
rung hat beim Landtage die Vertagung deſſelben vom 
14. d. bis zum 2. Mai beantragt. (Vergl. den Sitzungs⸗ 
bericht.) 

— Die Kompletirung der durch den Krieg von 
1866 abſorbirten Waffen- und Munitionsvorräthe hat bis 
jetzt die Summe von 2,869,291 Thlr. erfordert. 

— Schulweſen. Die von dem bieſigen Magiſtrat 
in Ausſicht geſtellte Petitionen gegen die, die höheren Lehr⸗ 
anſtalten betreffenden Beſtimmungen des Unterrichts⸗ 
geſetzentwurfes iſt bereits unterm 24. v. Mts. beim Ab⸗ 
geordnetenhauſe eingereicht worden. Wie in der Petition 
wegen der Volks⸗ und Bürgerſchule, fordert der Magiſtrat 
auch hier die Emanzipation der Lehranſtalten von der 
Geiſtlichkeit, ſowie die volle Gewähr des Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrechts der Kommunen, ſoweit ſie zur Errichtung 
und Erhaltung der Gymnaſien und Realſchule beitragen, 
was bekanntlich in überwiegendem Maße geſchieht. „Man 
verſtatte nur den einzelnen Landestheilen, ihr Schulweſen 
ſelbſt zu regeln, ſoweit das Intereſſe des Ganzen es zu⸗ 
läßt, und der Artikel der Verfaſſung: die Wiſſenſchaft 
und ihre Lehre iſt frei, wird aufgehört haben, eine Phraſe 
zu ſein; der Kampfplatz wird allen, welche ernſt nach der 
Wahrheit ringen, geöffnet ſein, und Uniformität und Be⸗ 
vormundung wird vergebens verſuchen, das Haupt zu er⸗ 
heben, wo Vielſeitigkeit und Freiheit allein zum Ziele 
— —— — —-—-— — — —— ——— — — 


erhalten hat. Die Stadt iſt anſcheinend ohne Plan wirr 
dahin gebaut worden z tes iſt mir keine zweite vorgekommen, 
in der es mir ſo ſchwer geworden wäre, mich zurechtzu⸗ 
finden, und es begegnete mir zweimal, daß ich mir einen 
Führer engagiren mußte, da ich es aufgab, allein mein 
Hotel wieder zu erreichen. Einige Straßen abgerechnet, 
in denen der Kleinhandel mit Lebensmitteln aller Art 
betrieben, in denen man unter den Gerüchen des übelſten 
Parfums, des „Eau de mille choses,“ im tiefſten Kothe 
einherknetet, in denen mir zuerſt die Monotonie der wei⸗ 
ßen Burnuſſe im Vergleich mit dem fröhlichen Bunt des 
weiteren Oſtens auffallend war, wo elende niedere Häus⸗ 
chen nur die Straßenfronten bilden, iſt die Mauernftadt 
wohlgebaut und reinlich, namentlich das Ouartier noble. 
Das Pflaſter der Straße iſt dreitheilig; auf dem mittle⸗ 
ren, niedriger gelegenen Drittel bewegt fich das liebe Vieh, 
auf den beiden ſeitlichen der Menſch. Da ſchreitet die 
ſchöne ftattlihe Geſtalt des vornehmen Mauren in 
ſeinem feinen Burnus von untadelhafter Weiße, in 
den er ſich ſo maleriſch zu hüllen verſteht; da 
geht vorſichtigen Schrittes die mauriſche Frau aus 
beſſerem Stande; auch ſie trägt den weiten Burnus, 
aber nicht ſo lang, wie die türkiſchen Weiber ihre Män⸗ 
tel tragen, ſo daß der weiße Strumpf, den auch nicht 
wie dort das faltige Beinkleid bis auf den Knoͤchel ver⸗ 
hüllt, mehr zur Geltung kommt. Seltſam, und ſonſt 
nirgends geſehen, iſt die Art der Verſchleierung. Ein 
breites Tuch von dichtem ſchwarzen Seidenſtoff mit farbi⸗ 
ger Stickerei iſt auf dem Scheitel ſchön befeſtigt, die 
Arme halten ihn beſtändig ausgebreitet, aber derartig in 
der Richtung nach vorwärts, daß der geſenkte Blick auf 
wenige Schritte voraus nur den Weg ſehen kann. Ich 
wollte in dieſer Tracht den tiefen Standpunkt des mau⸗ 
riſchen Werbes angedeutet finden, dem hier der freie 
Aufblick nach oben, der dem Herrn der Schöpfung, be⸗ 
deutungsvoll in ſeinem Baue, gegeben, verſagt wird. 
Immer geht es hier ſtill 10 in dieſen Straßen, in denen 
die weißen Häuſer mit geſchloſſenen Thorwegen und ver⸗ 
gitterten kleinen und wenigen Fenſtern unſerforſchlich dalie⸗ 
gen, wie ein Menſch mit geſchloſſen Augen. Ein Ver⸗ 
käufer klopft vielleicht an eine Thür, ich beſchleunige 


führen kann!“ — Das Petitum gipfelt in folgenden!“ 
Fragen, welche der reiflichſten Erwägung der Landes 
tretung anheimgegeben werden: 1) Wer iſt verpflich! 
höhere Lehranſtalten zu gründen? 2) Was find öffentl 
höhere Schulen? 3) Iſt der Begriff des Patronate AT 
der Kirchenverfaſſung auf die Schulverfaſſung zu ü 
tragen? 4) Sit die Uebertragung der Eigenſchaft ein, 
juriſtiſchen Perſon auf die öffentlicheren höheren Schu 
nach der Art, in welcher fie gegenwärtig zu entſteh⸗ 
pflegen, eine unbedingte Nothwendigkeit? — Leider be 
miſſen wir in der Petition vollſtändig die poſitiven DE 
ſchläge, nach welchen die Beſtimmungen des Entwn 
umzuformen wären. 


— Natonalliberale Verſammlung. Die d# 
Sonnabend im Grand reſtaurant hierſelbſt abgehalte 
Verſammlung nationalliberaler Vertrauensmänner war PT 
ca. 250 Perſönen aus allen preußiſchen Provinzen 
aus ſämmtlichen Norddeutſchen Bundesländern besuch 
namentlich waren die Führer der Partei aus dem Kon 
reich Sachſen faſt vollzählig erſchienen. Der Vorſiß ! 
der Verſammlung war urſprünglich Herrn von Forckenbe, 
zugedacht; da dieſer jedoch ſeiner Stellung als Präſidel 
des Abgeordnetenhauſes wegen ablehnte, ſo eröffnete H 
v. Benningſen die Verſammlung mit einem Rückblick au 
die Entſtehung und Entwickelung der nationalliberaſe 
Partei und auf die grade für dieſe Partei außerordentl! 
roße Nothwendigkeit einer feſten Organiſation hinweisen 
n dem zahlreichen Beſuch der Verſammlung glaubt 
Redner eine nicht trügende Bürgſchaft für das Gelinge 
dieſer Organiſation erblicken zu pollen. — Herr v. Une 
legte ſodann den Organiſationsplan dar; nach längen 
Debatte über denſelben beſchloß die Verſammlung, nab 
den Vorſchlägen des Comités einen Landesausſchuß nieder 
zuſetzen, der aus je 5 Perſonen aus jeder preußiſchen 
Provinz und aus jedem Norddeutſchen Bundeslande be 
ſteht und alljährlich um die Zeit des Zollparlaments 5 
in Berlin zuſammentritt; ferner einen Parteivorſtand, M 
dem Sitze in Berlin, mit der Leitung der geſamm 
inneren Angelegenheiten der Partei, der Korreſpondelh 
des Kaſſenweſens, der laufenden Geſchäfke ꝛc. zu betraut 
Der Landesausſchuß ſoll auf drei Jahre, der Vorſte 
diesmal von der conftituirenden Verſammlung, ſpäter a 
von dem Landesausſchuß auf 1 Jahr gewählt werden 
Auf Vorſchlag v. Forckenbecks wurden ſofort die Wahl 
für den Vorſtand vorgenommen. — Herr Lasker pra® 
demnächſt in ſehr verſöhnlicher Stimmung über das Vel 
hältniß der nationalliberalen Partei zu den übrigen 
liberalen Parteien; der ihn leitende Gedanke läßt fi M 
Folgendem zuſammenfaſſen: die nationalliberale Parte“ 
könne und werde ſich jeder liberalen Partei anſchließe 
welche den nationalen Gedanken in den Vordergrund ih 
Beſtrebungen ſtellt und nur durch ihn den Fortſchrit 
anſtrebt; beſonders lebhaft wurde der Beifall, als Las 2 
betonte, wie die nationale Idee täglich mehr die liberal] 
Parteien durchdringe und wie in dieſem Sinne Nation 
liberale und Fortſchrittspartei in der gegenwärtigen Seſſiel 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſich wieder zuſammen 
gefunden haben. — Gleichen Beifall erntete Bamberg 
(Mainz), der über die liberalen Elemente Süddeutſchlan 
ſprach; er betonte, daß dort für die preußiſche For! 
ſchrittspartei gar kein Boden mehr ſei, ſich vielmehr aus 
ſchließlich Nationalliberale und Volkspartei gegenüber, 


meinen Schritt, um einen flüchtigen Einblick zu erhaſchen“ 
Aber wie das Augenlied eines beuniuhigten Schläfen 
ſich matt um wenige Linien hebt, dann wieder ſen“ 
wird die Thür nur um wenige Zolle geöffnet, von d 
Seite erſcheint eine Hand, entweder ſchwarz oder weiß 
mit von Henna rothbraun gefärbten Nägeln, greift nach 
dem Gewünſchten und die Thür fällt wieder ins Schlof 
Unſer Stehenbleiben hat keinenfalls verletzen können, wil 
hatten ja den Kopf zur Betrachtung des zierlichen hu“ 
eifenförmigen Bogens erhoben, der ſich leicht über den 
Thorflügel ſchwingt. Vielfach hat man auch Bögen übel 
Straßen geſchlagen, um die Mauern zu verſtärken, die a 
dem überhangengen oberen Stockwerke tüchtig zu tragen 
oft ſchreitet man unter Häuſern hin, die ganz über di 
Straße hin gebaut, eine Freiheit, die bei uns nicht ſtatl, 
haft, im heißen Lande aber dem in den Gluthen Hin 
ſchreitenden höchſt angenehm. 5 
Die Moſcheen find in Tunis dem Andersgläubigel 
vollſtändig unzugänglich: die Minarets erſchienen mit 
* in einem neuen Style gebaut. Der Maure fühl 
ie nicht in runder Form, in der jo oft im Oſten be⸗ 
wunderten graziöſen Leichtfertigkeit, zu einer feinen Spit 
hinaus, bei der rıir der Gedanke gekommen, dem erſten 
Baumeiſter habe die Cypreſſe vorgeſchwebt, die ſo ern 
mahnend die Gräber umſteht; der Maure baute einen 
kräftigen, vier⸗ oder ſechsſeitigen Thurm, ließ oben eine 
Gallerie vorſpringen, und aus dem leichten Schutzdach 
das dieſelbe bedeckt, tritt der Thurm mit ſchwächerem 
Durchmeſſer nur hervor, um ſich noch eine kleine kurz 
Spitze auflegen zu laſſen. Links von meinem Fenſters 
erhob ſich ein ſolches Minaret und ich konnte ohne mel 
vöſe Aufregung den Muezzin dort oben ſtehen ſehen, 
wenn er rief: 
„Gott iſt groß! O! kommt zum Gebet: 
O! kommt zur Anbetung! 

„Es giebt keinen Gott außer Allah! und 
Mahomet iſt der Geſandte Allah's.“ 1 
Derſelbe Ruf, der mit denſelben Worten, ſeit jetzt über 

zwölf hundert Jahren fünfmal am Tage von jedem 


naret erſchallt. 
(Fortſetzung folgt.) 


2 


5 
: 


Frage 


ausbilden. 


ſtehen, welch letztere bewußt oder unbewußt nur ein Werk⸗ 
zeug der Klerikalen ſei. Redner geht weiter auf den Verlauf 
und die Beſchlüſſe der letzten Parteiverſammlung in Karls⸗ 
tube ein und ſchließt mit der Hoffnung auf baldige gänz⸗ 
Sen Verſchmelzung der liberalen Parteien in Nord und 
Süd des großen gemeinſamen Vaterlandes. — Auf die 
in der Verſammlung auftauchende Frage, welche Stellung 
ze nationalliberale Partei der ſozialen Bewegung gegenüber 
einnehme, antwortete Lasker mit dem Hinweis auf die Thä⸗ 
igkeit der Partei auf ſozialem Gebiete, namentlich auf 
em Boden der Gewerbegeſetzgebung des Genoſſenſchaſts⸗ 


5 weſens, der Koalitionsfreiheit, der Lehrthätigkeit u. ſ. w. 


edner erinnert weiter an ſeine eigne Thätigkeit im gro⸗ 
en Berliner Handwerkerverein, und ſpricht ſein Bedauern 
aus, daß es ihm und ſeinen Freunden leider nicht möglich 
ei, an Verſammlungen theil zunehmen, in denen nur 
der Recht behält, der das ſtärkſte Wort ausſpricht, in 
enen vernünftige Rede noch keinen Eingang gefunden 
at. Die Partei müſſe es von ſich weiſen, zu denen ge⸗ 
Alt zu werden, welche Unmögliches und Unerreichbares ver⸗ 
prechen, ohne ihr Wort einlöſen zu konnen; in ihrem 
isherigen ruhigen und beſonnen Wirken auf ſozialem 
ebiete werde ſie auch ferner fortfahren. — Damit 
ſchloß die Verſammlung. Die Anweſenden thaten ſich 
arauf provinzenweiſe zuſammen, um ihre Vorſchläge 
für die Wahlen des Landesausſchuſſes zu machen. — Am 
Sonntag Vormittag fand eine zweite Verſammlung ſtatt, 
in welcher das Reſultat dieſer Wahlen publicirt und 


andere auf die Führung der Geſchäfte bezügliche Mit⸗ 


theilungen gemacht wurden. Der Landesausſchuß beſteht aus 
einigen 70 Perſonen; in den Vorſtand find gewählt: v. For⸗ 
ckenbeck, Bennigien, Oetker (Kaſſel), Lent (Breslau), Bieder⸗ 
mann, Fries (Weimar), Unruh, Hennig, Lasker, Braun 
(Viesbaden), Miquel, v. Bunſen, Zabel, Soltmann, 
Oppenheim und Hardt. — Um 3 uhr fanden ſich die 

ertrauensmänner und deren Freunde, etwa 300 Perſonen 
zum Feſtmahl bei dem Reſtauranr Müller ein. Den 
erſten Toaſt brachte der Oberbürgermeiſter von Danzig, 
v. Winter, auf Bennigſen aus, welchen dieſer mit einem 

och auf das Gelingen des Organiſationsplanes erwiderte, 
Den Toaſt Lasker's auf die Preſſe beantwortete Zabel mit 


einem Hoch auf das Comite, welches den Anſtoß zu der heutigen 


erſamml. gab. Weiter toaſteten v. Forckenbeck auf die Partei⸗ 
reunde in Süddeutſchland, v. Unruh auf die auswärtigen 
arteigenoſſen, die unter großen Opfern dem Rufe hier⸗ 
her folgten, Miquel auf den Senior der Partei, v. Sau⸗ 
cken⸗Julienfelde, dieſer auf das Vaterland; v. Forckenbeck 
erinnerte daran „daß am 6. Februar 1850, alſo genau 
vor 20 Jahren, die preußiſche Verfaſſung bejchworen 
wurde, und knüpfte daran die Wünſche für die volle Ver ⸗ 
wirklichung derselben. Die endloſe Reihe der Trinkſprüche 
beſchloß Dr. M. Gumbinner mit einem Hoch auf den 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes. Die Geſellſchaft 


trennte ſich erſt in ſpäter Abendſtunde. — Bis geſtern 


Mittag waren für den Parteifonds gegen 5000 Thlr. 
gezeichnet. 


Ausland. 


Frankreich. Zur Situation. Das jetzige 
Fankreich nimmt immermehr das Ausſehen des Frank⸗ 
dice vom Anfang des Jahres 1789 an. Wie damals 
ie Wähler zu den Generalſtänden ihre Cahiers aufſtellten 
und in denfelben das Bild eines neuen Frankreichs ent⸗ 
arfen, ſo arbeiten jetzt neben den täglichen Debatten des 
geſetzgebenden Körpers parlamentariſche und außerparlamen⸗ 
tariſche Commiſſionen, und ſelbſt in Algier entwirft man 
Petitionen um eine Neugeſtaltung dieſer Colonie. Der 
Ausſchuß des geſetzgebenden Körpers, der den ſtolzen 

amen der Initiativcommiſſion führt, prüft eine lange 
Liſte oon Vorſchlägen, die ihm von den einzelnen Depu. 
ürten vorgelegt find. Die Reihe dieſer Vorſchläge eröffnet 
Raspail's Forderung, daß die Minifter in Auklageſtand 
verſetzt werden, und ſchließt mit einem Antrage Boutailler's, 
der ſich auf die Genoſſenſchaften für gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung bezieht. Eine Anzahl von franzöſiſchen Deputir⸗ 
ten, geführt von Herrn Goerg, beabſichtigt, die Frage der 
rmee⸗Reduction zum Austrag zu bringen und zwar auf 
em Wege eines Amendements zum jährlichen Contingents⸗ 
geſetze. Wie es ſcheint, weigert ſich Generalle Boeuf 
noch immer, dieſen Herren im Voraus entgegen zu kommen. 
Dennoch hat er ſchon das eine Zugeſtäniß gemacht, dem 
neu gebildeten Oberrath im Kriegsminiſterium, der aus 
en Präſidenten der verſchiedenen Commiſſionen beſteht, 
weiche in ſeinem Departement in Wirkſamkeit ſind, die 
s zu unterbreiten, ob eine Umgeftaltung der kaiſer⸗ 
lichen Garde thunlich erſcheine. Ein anderer Punkt, der 
ieſem Oberrathe unterbreitet werden ſoll, betrifft die 
ufanteriedepots. Sie beſtehen bekanntlich aus denjenigen 
ataillonen der Regimenter, welche zunächſt die Recruten 
aufnehmen und ſie ausbilden, um ſie in Kriegszeiten 
an die Cadres abzugeben. Die Depotsbataillone ſelbſt 
rücken nie mit in's Feld. Jetzt möchte man dieſelben 
dewiſſermaßen vermehren oder wenigſtens auf möglichſt 
diele Punkte des Territoriums vertheilen, um durch ſie 
ie Ausbildung der mobilen Nationalgarde vornehmen 
zu laſſen, da das Kriegsminiſterium noch immer nicht 
über die Fonds verfügt, um dieſe Ausbildung durch die 
eigenen Officiere der Mobilgarde zu bewerkſtelligen, die 
Gehalt zu beziehen haben, ſobald ſie die Mannſchaften 


Rußland. Die Bauern-Emanzipationen 
und die Armee⸗ Reduktion. Erwähnenswerth iſt 
eine unlängft hier in Petersburg zum Vorſchein gekom⸗ 


mene und vielgeleſene Broſchüre unter dem Titel: „Noth⸗ 
wendige Aenderungen an unſerer Bauernreform,“ die aus 
einer geheimen Druckerei hervorgegangen zu ſein ſcheint, 
weil weder Verfaſſer, noch Verleger, noch Druckort ge⸗ 
nannt find. Die Broſchüre, die dem ruſſiſchen Adel ger 
widmet iſt, ſucht nachzuweiſen, daß durch die von der 
Regierung zur Ansführung gebrachte Bauernreform nicht 
die Aufhebung der früheren Leibeigenſchaft, ſondern nur 
ein Wechſel der Herren der Bauern bewirkt worden jet, 
indem die Bauern aus der Hörigkeit des Adels in die 
des Czaaren übergegangen ſeien. Aus dem ſehr weitläufig 
geführten Nachweis, daß die Regierung allein die Schuld 
an der langjährigen Conſervirung der bäuerlichen Leib⸗ 
eigenſchaft und an ihrer unvollſtändigen Aufhebung trage, 
wird ſodann die Folgerung gezogen, daß ſie auch verpflich⸗ 
tet ſei, dem Adel für die an die Bauern abgetretenen 
Grundſtücke aus Staatsmitteln ein ihrem Werthe ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung zu zahlen, und daß ſie ſehr un⸗ 
recht thue, dieſe Entſchädigung von den Bauern zu ver⸗ 
langen. Die Geldmittel zur Entſchädigung des Adels 
ſollen nach dem Vorſchlage des Verfaſſers dadurch aufge⸗ 
bracht werden, daß der Präſenzſtand in der Armee min⸗ 
deſtens auf 20 Jahre um die Hälfte verringert wird. 
Dieſe Armee⸗Reduction — führt der Verfaffer weiter 
aus — könne Rußland im gegenwärtigen Augenblick ohne 
Bedenken und ohne Gefahr für ſeine Sicherheit vorneh⸗ 
men, denn Preußen ſei mit feinen inneren Angelegenhei— 
ten beſchäftigt, Oeſterreich könne keinen Krieg führen, weil 
es dadurch ſeinen Untergang nur beſchleunigen würde, und 
Frankreich und England rüſteten deshalb nicht ab, weil 
ſie Rußland in der orientaliſchen Frage nicht freie Hand 
laſſen wollen, ſie würden aber dem Beiſpiel der ruſſiſchen 
Regierung ſofort folgen. Von der bis zur Hälfte redu⸗ 
eirten Armee ſollen 200,000 Mann zur Beſatzung Polens, 
60,000 Mann für den Kaukaſus, 20,000 für Sibirien 
und 70,000 Maun für die Flotte verwendet werden. Die 
Broſchüre beſtätigt aufs Neue, daß durch die ruſſiſche Be⸗ 
völkerung eine tiefe Mißſtimmung geht, deren Hauptgrund 
der Verſaſſer in der falſchen und unvollſtändigen Löſung 
der Bauernfrage erblickt. 


Loecales. 


— Perſonal-Chrontk. Der Gaz. Tor.“ geht die Notiz zu, 
daß der vom Magiſtrat zum Pfarrer an der St. Johannis⸗ 


Gemeinde erwählte Pfarrer Herr Schmeja innerhalb vier 


Wochen hier eintreffen wird. 

— Oflbahn. Auf dem Bahnhofe Thorn find aus Polen im 
Monat Jan. c. an Gütern (Gewicht in Ctrn.) eingegangen! 
21864 Getreide, 920½ Rübkuchen, 141394 Kleie, 131% Kaviar, 
296% Wolle. 554 Eiſen, 746 Steinkohlen, 27 Federn, e. 13 
Hopfeu, 117 Häute, 101½ fonftige Effekten. 

— Zur Grenzſperre. Die hieſige Handelskammer hat, wie 
wir bereits mitgetheilt, die K. Regierung zu Marienwerder auf 
Grund zuverläſſiger Nachrichten aus Polen, daß daſelbſt die 
Rinderpeſt aufgehört habe, wiederholt, fo noch am 17. v. Mts. 
erſucht, die den Verkehr mit dem Nachbarlande ſehr einſchrän⸗ 
kende Grenzſperre für den Kreis Thorn aufzuheben. In dieſen 
Tagen iſt, wie wir vernehmen von der beſagten K. Behörde der 
Beſcheid eingetroffen, daß dieſelbe zu ihrem Bedauern außer 
Stande ſei dem Geſuche Folge zu geben, da nach einer ihr zu⸗ 
gegangenen Nachricht die Rinderpeſt noch in Dabkowice, 11/ 
Meile bei Lowicz, herrſcht. 

— für Auswanderer. Es iſt darauf hingewieſen worden, 
daß Perſonen, welche Päſſe nach dem Auslande nebmen wollen, 
ihre Militärpapiere vorzulegen haben. Insbeſondere haben die 
Arbeiter und Maurergeſellen, welche von Preußen nach Ruß⸗ 
land reifen, zu ihrer Legitimation, außer ihren Militärpapieren, 
ein polizeiliches Atteſt des Ortsvorſtandes folgenden Inhalts 
beizubringen, daß gegen die Extheilung eines Auslandspaſſes 
an den Nachſuchenden in keiner Beziehung etwas zu erinnern 
und die Steuerzahlung für 1870 ſichergeſtellt iſt. 


— Ichulweſen. Wegen der großen Kälte iſt in den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen der Unterricht eingeſtellt. 

— Ueber die Himmelserſcheinung am 1. d. Ms. theilt die 
„Danz. Ztg.“ noch folgendes mit. Von Intereſſe dürfte es ſein, 
zu erfahren, wie ſich dieſe Erſcheinung in anderen Gegenden 
und Orten gezeigt hat und theilen wir daher folgendes uns 
zugegangene Schreiben mit: „Zuvor bemerke ich, daß mein 
Wohnort 9 bis 10 Meilen weftlich von Danzig und eine Meile 
von der Oſtſee entfernt liegt. Ungefähr um 7 Usr Abends be⸗ 
merkte ich einen im Weſten unweit des mit Nebeln bedeckten 
Horizonts aufſteigenden Lichtſtreifen, der ſich in gerader Linie 
und in geringer Breite bis etwa zur halben Höhe gegen den 
Zenith hin erſtreckte. Derſelbe war wie aus einem leichten 
nebelartigen Gewölk gebildet, ſo daß man zuweilen die Sterne 
dahinter erblicken konnte und erinnerte an den Schweif des Co⸗ 
meten im Jahre 1858. An der Baſis etwas nördlich zeigte ſich 
anfangs ein röthlicher Schein, der ſich jedoch in der von der 
See aufſteigenden Dunſtmaſſe verlor, ich hielt daher die ganze 
Erſcheinung für ein Nordlicht. Etwa um 10 Uhr zeigte ſich 
ein gleicher vom Horizont aufſteigender Lichtſtreifen im Oſten 
und um 10½ Uhr bildeten beide Lichtſtreifen einen zuſammen⸗ 
hängenden Bogen gleich einem Regenbogen, nur nicht mit ſo 
ſcharf abgegrenzten Rändern. Die Richtung war nicht genau 
von Oſten nach Weſten ſondern Oſt⸗-Nord⸗Oſt, nach Weſt⸗Süd⸗ 
Weſt und ging durch den Zenith. Der Ring erſchien dem Auge 
etwa in der doppelten Breite der Sonne beim Aufgange und 
in etwas gelblicher Färbung. Im Norden war der Himmel 
ähnlich erhellt wie im Sommer um Mitternacht, wenn die Sonne 
dem Horizont nahe iſt. Um 11 Uhr war die ganze Erſcheinung 
verſchwunden, erhielt ſich aber am längſten im Weſten. Leider 
vermag ich nicht anzugeben, durch welche Sternbilder der Streifen 


ging. Noch bemerke ich, daß das Verſchwinden ein allmäliges 
war, indem der Lichtſchimmer immer ſchwächer wurde. 

— Poliztiliches. Der Miniſter⸗Erlaß gegen Zulaſſung der 
ausländiſchen, namentlich ungariſchen Drahtbinder und 
Keſſelflicker hat Erfolg gehabt, da die Zahl dieſer Hauſtrer 
ſich doch bedeutend vermindert hat. Sie müſſen ſich jetzt näm⸗ 
lich vor ihrem Eintritt in Preußen über ihren Erwerb oder 
den Beſitz ausreichender Subſiſtenzmittel genügend ausweiſen, 
und es wird ihnen auch da die Erlaubniß zum Gewerbebetriebe 
in Preußen nur in ſo weit ertheilt, als er ihnen, nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen, nicht verſagt werden kann. Gerecht erſcheint 
dieſe Maßnahme, wenn wir leſen, daß in Berlin die Anſamm⸗ 
lung jener ungariſchen Hauſirer namentlich ſehr groß war und 
in dem erſten Halbjahr 1869 mußte die hieſige Armendirection 
für 42 hier erkrankte ungariſche Drahtbinder 400 Thlr. an 
Heilungs- und Verpflegungskoſten zahlen. Ueberdies waren 
auch öfters die ſicherheitspolizeilichen Intereſſen gefährdet. 

— Wiſſenſchaftlicher Vortrag. Herr Profeſſor Eisner aus 
Trieſt wird hier im Hotel de Sanſſoucci am Mittwoch, d. 9. 
d. Mts., um 6 Uhr Abends einen wiſſenſchaftlichen Vortrag 
halten, auf den wir auf das Angelegentlichſte aufmerkſam zu machen 
uns geſtatten. Der Vortrag bezieht ſich auf eine von dem Ge⸗ 
nannten conſtruirte horizontalſtehende Dampfmaſchine en minia- 
ture die zur Schau ausgeſtellt werden wird. Dieſelbe ſetzt eine 
Feuerſpritze mit doppelter Waſſerpumpe, einen Apparat um Ge⸗ 
frorenes und Butter in 10 Minuten berzuftellen, ſowie eine 
Kreisſäge, Nähmaſchine ꝛc. in Bewegung. Wie wir aus uns 
vorliegenden Schriftſtücken erſehen, hat dieſelbe überall den Bei⸗ 
fall der Behörden und namentlich der Schuldirectoren gefunden 
und möchten wir namentlich unſere lern- und wißbegierige Ju⸗ 
gend, die ſich anderwärts lebhaft dafür intereſſirt, hiermit auf⸗ 
fordern, das Werk in Augenſchein zu nehmen. Die Maſchine 
iſt von 6 Uhr Nachmittags ausgeſtellt. 


PBörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 7. Februar. er. 


Jonds: feſt. 
Nuff. Banlndt ng ee 74708 
Warſchan s Tage arte RE 7458 
Poln Pfandbriefe 4% % 8 69 
Wesir do. e 8 791½ 
Poſener DO-NEUE d r ee ee 81 
NT ER ET hr BR ED re 928 
Oeſterr Banknoten 8 825,8 
Aol! 8 55¼ 

Weizen: 
ar TE A 55˙% 

Roggen: feſt 
es. IE EA 42 
a tn 1 En EHRE ET 41708 
April⸗ MM ETEETEN ; 4175 
Mat Jun 5 427 

Näbaı: 

KO EEE r RE ELE EN 131 
e EEE 13 

Spiritus: preihaltend. 
a En ee aan ae 14 / 
e NEE Rn 14% 
e ee Elan 1478 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Chorn, den 8. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: klar, ſehr ſtarker Froſt. 

Mittags 12 Uhr 130 Kälte. 

Bei kleiner Zufuhr waren Preiſe unverändert. 

Weizen hellbunt 124—27 Pfd. 53—55 Thlr., 128—29 Pfd. 
56 Thlr., hochbunt 127 130 Pfd. 56—57 Thlr. Alles 2125 
Pfd., feinſte Waare 1 Thlr. darüber. - 

Roggen, 121-3 Pfd. 35 Thlr., 126 Pfd. 36 Thlr. pro 2000 
Pfund. 

Hafer, flau 20—21 Thlr. pro 1300 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare 33 Thlr. geringere Sorten 29—31 Thlr 
pr. 1800 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare bis 36 Thlr. Kochwaare 38—40 Thlr! 
pr. 2250 Pfd. N 

Spiritus pro 100 Ort. 8000 13 —135/ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74/875 oder der Rubel 25 Sgr. 
Danzig, den 7. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, flau, bezahlt für roſtige und abfallende 
Güter 115—126 Pfd. von 44—53 Thlr., feine Qualitä: 
wenig oder nicht roſtige und vollkörnig 124 — 132 Pfd 
von 54—58 Thlr. extra ſchön 59 Thlr. per 2000 Pfd, ; 

Roggen, flau, 120—25 Pfd. 36— 39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 35—37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine und große 33'\s—37 Thlr. pr. 2000 Pfbd. 

Hafer von 33¼— 34% Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14 Thlr. 

Stettin, den 7. Februar. 8 

Weizen, loco 55—59, pr. Februar 59% nom., pr. Frühjahr 
591%, pr. Mai⸗Juni 60. 

Roggen, loco 36 — 42, pr. Februar 41 nom, pr. Frühjahr 
4010, pr. Mai-Juni 42. . 

Ruböl loco 13 pr. Februar 1256 Br., pr. Frühjahr 121/10 
Br., pr. September⸗Oktober 12. 

Spiritus, loco pr. Februar 145%, pr. Frühjahr 14½, pr. 
Mai⸗Juni 14%. 


I 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 8. Februar. Temperatur: Kälte 16 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 10 Zoll. 


ftir. 
Casino. 


Wegen der ſtrengen Kälte und in 
Folge derſelben nicht zu erzielenden 
angenehmen Temperatur im Artushof-Lo⸗ 
kal wird die für den 12. d. Mts. in Aus⸗ 
ſicht genommene muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung mit Tanzkränzchen auf 


Sonnabend, d. 26. d. Wts. 
verſchoben. 
Thorn, den 7. Februar 1870. 
Das Comitee. 
v. Borries. v. Conta. Fasbender. 
Coeler. Baudach. 
Gambrinus-Halle. 
Harfen⸗ Concert 
mit Geſangs⸗Vorträgen verbunden. 
wird freundlichſt eingeladen. 
Hempler's Hotel. 
1. Stock, — Thür 6. 
Nur noch einige Tage iſt die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. er i 
Meine Niederlaſſung in Culmſee zeige 
ich hiermit ergebenſt au. 
Culmſee, den 4. Januar 1870. 
Alexius Müller, 
praktiſcher Thierarzt und 
Roßarzt a. DS. 
Zur Verſteigerund der Waarenvor⸗ 
räthe der Bernhard Peretz'ſchen Con- 
eursmaſſe hierſelbſt, beſtehend hauptſächlich 
in Wein und Cigarren, habe ich einen 
Termin auf 
den 16. Februar d. J. 
Morgens 9 Uhr 
im Hauſe des Peretz angeſetzt und lade 
Kaufluſtige dazu ein. 
Gollub, den 1. Februar 1870. 
H. Paehler, 
Verwalter der Maſſe. 


Jaltler-u. Capezirer- Arbeiten 


aller Art werden auf das 


Billigſte und Schnellſte 


ausgeführt. 


Es 


O. Krosch, 
Sattler u. Tapezirer, Culmerſtr. Nr. 318. 


zig er Hilfe 
Hefchlechiskranke 


bietet nur das berühmte Buch: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung 


ſchrift zufolge über 15,000 Perſonen 
ihre Geſundheit. Verlag von G. Poe 
nicke's Schulbuchhandlung in eipzig 
Wind dort, wie in jeder Buchhandlung 
für 1 Thaler zu bekommen. 


Wenn auch nicht mehr Backwaaren 
aus der Schloßmühle in der Gewerbehalle 
verkauft werden, fo iſt dort jedenfalls 
beſſeres und größeres Brod als aus der 
Schloßmühle zu haben, denn in der Ge: 
werbehalle bekommt man von heute ab für 5 
Sgr. 5 Pfd. 6 Loth feines Roggenbrod; 
und für 5 Sgr. 5 Pfd. 19 Loth halbfeines 
Roggenbrod. : 

Der Mehlverkauf wird ebenfalls in 
der Gewerbehalle fortgeſetzt und zwar zu 
den billigſten Preiſen, als: 

3 Pfd. Weizenmehl No. 0 5 Sgr. 
3 Pfö. do. No. 2. 3 Sgr. 4 Pf. 
3 Pfd. Roggenmehl No. 1. 3 Sgr. 
3 Pfd. do. No. 2 2 Sgr. 


Für Fuhrherren. 
Ein oder zwei Fuhrherren, welche 1 
bis 18 kräftige Pferde ſteilen können, fin⸗ 
den lohnende und andauernde Beſchäftigung 
bei Erdarbeiten durch den Bauunternehmer 
Krause in Inowraclaw. 


nach den 


Ar 


vorräthig: 


— 


sind überall zu kaufen und zu spie- 
len erlaubt. 
NHottes Segen bei Cohn! 
Allerneueste, mit Gewinnen wie 
derum bedeutend vermehrte 
Capitalien-Verloosungen von 


über 4 Millionen. 


Die Verloosung garantirt und vollzieht 
die Staats-Regierung selbst. 
Beginn der Ziehung am 
zO. d. Mies. 
Nur 2 rtl. oder 1 rtl. od. ½ Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht 
von den verbotenen Promessen) und 
bin ich mit der Versendung. dieser 
wirklichen Original-Staats-Loose ge- 
gen frankirte Einsendung des Be- 
trages oder gegen Postvorschuss, selbs 
entferntesten Gegenden 
staatlich beauftragt. 
Es werden nur Gewinne 

gezogeu. "BE 
Die Haupt-Gewinne betragen 
250,000, 200,000, 190,000, 180,000, 
170,000 165,000, 162,500, 160,000, 
155 000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 
3 mal 15,000, 4 mal 
8000, 
5000, 4mal 
126 mal 2000, 6 mal 
5 mal 1200, 206 mal 1000, 256 mal 
500, 350 mal 200, 17850 mal 110, 
100, 50, 30. 
Kein Loos gewinnt weniger 
als einen Werth von 2 Thlr. 
Die amtliche Ziehungsliste und die 


Versendung d. Gewinngelde 


erfolgt unter Staats-Garantie sofort 


Aelteste und Allerglücklichste 


indem ich bereits an mehreren Be- 


allerhöchsten Haupttreffer 
300,000, 225,000, 150,000, 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich das 
osse Loos und jüngst am 29, 
vor. Mts. schon wieder de 
allergrösten Haupt-Gewinn ia 
Thorn ausbezahlt habe. 
Zur Bestellung meiner wirk- 
lichen Original- Staats- Loose 
bedarf es der Bequemlichkeit 
halber keines Briefes, sondern 
man kann den Auftrag einfach 
auf eine Posteinzahlungs- 
karte bemerken. Dieses is“ 
D. gleichzeitig bedeutend billi- 
A ger als Postvorschuss. 

az. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Compteir. Bank- u. Wechselgeschäft. 


Ziehung am 1. März 
Stutta. Dombau⸗-Looſe a 12 Sgr. 
— 15,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden — 


empfiehlt L. Oppenheim jr. in Braanſchweig. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 

Dr. IL. Kiesewetter. 
Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden u ur 15 Sgr. 


Muſterbuch 


SE Ein Dampfapparat mit 
Gau kupfernem Cylinder, Sicher— 
heits⸗Ventil, Schwimmſtein, kupfernen 


Siederöhren, meſſingnen Krähnen, Dampf⸗ 
faß und Kartoffelmühle. 

Ein hölzernes Roßwerk mit Häckſel⸗ 
maſchine und Schrotmühle. 

30 Ctr. Thymothee und einige hundert 
Scheffel ſog. Sand Erbſen (rothe), die na⸗ 
mentlich auf leichtem Boden einen hohen Er⸗ 
trag liefern, find zu verkaufen in Oſtrowitt bei 
Schönſee. 


Friſche Auſtern 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. _ 
l Einige 
fette Ochſen 
n ſtehen in Obitzkau b. Gollub 
zum Ve kauf. 
Neuer Verlag von Theobald Grieben 
in Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


er Schnellrechner. 


7. Auflage. 
Lehrbuch des geſammten Rechnens, einſchließ⸗ 
lich des Rechnens mit den neuen Maßen 
und Gewichten des Norddeutſchen Bundes, 
nach der neuen Schnellrechen⸗ Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
Von H. F. Kameke. 
7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. 

1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. Auch 

in 6 Lieferungen & 5 Sgr. 
Binnen 2½ Jahren erſchienen 7 
große Auflagen! — Woher dieſer eminente 
Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen 
in den Schulen anhängt und in das wei⸗ 
tere Leben hinübergenommen wird, für die 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort 
zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöſt wer⸗ 
den können, aber nicht, wie ſolche zum 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden müf en. 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden 
Ballaſt, und vollſtändiger wie feine Colle⸗ 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus 

der Mode betrachtet werden dürfen. 
von Mar- 
mor, Gra⸗ 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde— 
ten Yufchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 

Bildhauer. 

Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stück⸗, Würfel: und Nußkohlen 


liefere für 9 Sgr. pro Seheffel 


franco ins Haus. 
C. B. Dietrich. 


Koaks verkauft die ſtädt. Gasan⸗ 


ftalt mit 4 Sgr. pr. Scheffel. 
Bei Entnahme von 36 Scheffel und 
darüber mit 3½ Sgr. pro Scheffel. 
N rückenſtraße No. 11 find 2 geräumige 
Parterre⸗Wohnungen, welche ſich auch 


2 


(tft. Markt No. 428 iſt ein Loden zu | zu Cemtoiren eignen, vom 1. April zu 


vermiethen. A. Siemssen. 


vermiethen. Jacob M. Moskiewiez. 


Der Ausverkauf des Gold- und 


Silberwaarenlagers von H. Schnei- 
der dauert fort. 


Um damit zu räumen verkaufe ich ver⸗ 


ſchiedenfarbige, gute Strickwolle zu bepew 


tend herabgeſetzten Preiſen. 
u Emilie Wentscher. 
Fettheeringe p. Stück 2 Pf., p. 
Schock 9 Sgr., p. To. 7 Thlr., ſowie 
Schotten, Ihlen und Großberger empfiehlt 
A. Stentazler. 


Engliſche Kohlen 


für Ofenheizung offerirt ab Weichſelufer 


Eduard Grabe. _ 


auf alle Tage des Jahres. 
Preis 5 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


2 erkannte Mädchen, welche am Frei⸗ 
tag den 28. d. Mts., ½4 Uhr bei mit 
Wäſche gerollt haben, erſuche die mitge⸗ 
nommene fremde Wäſche ſofort an mich 
abzugeben, andernfalls ich dieſelben auf dem 
Rechtswege belangen werde 

G. Willimtzig. 


bei 


Meine Megilla hat mir Jemand ab⸗ 


geborgt; es dittet ſelbige abzugeben 


M. Beuth. 


In Folge der Aufforderang in Nr. 31. 
d. Bl. ſind Geldbeiträge zum Ankauf von 
Holz für Arme ferner eingegangen: 


H. K. 1 thlr., Dröſe 10 ſgr., G. 


Hirſchſeld 2 thlr., S. Barnaß 1 thlr., 
Sultan 3 thlr., J. Goldſchmidt 15 ſgr. 
B. Friedländer 1 thlr., Reinking I thlr., 
Frau R. Schwartz 4 thlr., Juſtus Wallis 
15 jgr., Fr. Ottilie Berndt 2 thlr., Fr. 


Johanna Pohl 1 thlr., Borchardt 1 thlr., 


F. G. 15 Sgr., Buchinsky 1 thlr., Bänſch 
I thlr., Thorner 2 thlr., Behrensdorff 1 
thlr., Fayaus 5 thlr., Dr. Bergenroth 15 
ſgr., Gieldzynski 3 thlr., Goltze 1 thlr., 
Hermann Elkan 1 thlr., Generalarzt Telle 


1 thlr., E. H. Gall 2 thlr., Siecke 1 thlr., 


Pol.⸗Anw. Müller 15 fgr., Engelke 2 thlr., 
Juſtizrath Kroll 1 thlr., Emilie Fröhlich 
1 thlr., L. 20 far. - 
Heute wurde mit Vertheilung ven 
Breanholz der Anfang gemacht. Auch 
werden bei der Vertheilung andere Ber 
dürftige bedacht, die nicht im Pauliner 
Thurm, Junkerhof u. ſ. w. wohnen. 
Um fernere Beiträge wird gebeten. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Ki 


Getauft d. 28. Jan. Johanna T. d Stad 
rath und Apothekenbeſitzer Täge; 30. Ida An⸗ 
tonie, T. d. Arb. Junghanz. 


In der St. Marien Kirche. 


Pit 


Getauft d. 23. Jan. Marianna ein unehel⸗ N 
Kind zu Fiſch.⸗Vorſtdt.; 28. Marianna T. d. 


Einw. Andr. Brzyski zu Schönwalde; 30. Paul 
S. d. Arb. Joſech Gorny zu Fiſch.⸗Vorſt.; — 
Anton S. d. Eigenth. Joſeph Kopinski zu Fiſch⸗ 
Vorſtdt.; 2. Febr. Wladyslaus S. d. Lehrers 
Anton Pyttlik zu Mocker: — Iſt dem Käthnet 
. Fiſch.⸗Vorſt. eine Tochter todtgeboren 
worden. 


Geſtorben den 22. Jan. Theophile T. des 


Eigenth. Peter Polezynski zu Schönwalde; 23. 
Hedwig T. d. Arb. Stanislaus Stürmer zu 
Br.⸗Borſtdt,.; 24. Der Eigenth. Stephan Bial⸗ 
kowski zu Mocker: 23. Das Dienſtmädchen 
Antonine Owieſna zu Br.⸗Vorſtdt.; — Julianna 


T. d. Arb. Felix Chojnacki zu Mocker; 27. Die 


Wittwe Marianna Kierzkowska zu Mocker; 310. 
Der Kätbnerſohn Joſeph Biro zu Mocker; — 


Die Ebefrau Marianna Brzyska zu Schön⸗ 


walde. — 


Ju 2 neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getraut d. 1. Febr. Schuhma 1 
rad mit Louiſe Nl. ie 
Geſtorben d. 25. Jan. Igfr. Laura Joſt; 
31. Kreisgerichts Sekretair a. 
Wendling. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

„Getauft d. 30. Jan. Anna T. d. Dachdecker⸗ 
meifter Kraut zu Kulm. ⸗Vorſt.; — Johanna 
Tad. Arb. Pälſch zu Mocker; — Hermans 
S. d. Eigenth. Brede zu Mocker; — Ernſt S. 
d. Wittwe Fraſe zu Weißhof. 
Geſtorben d. 27. Jan. Albert, S. d. unverehe⸗ 
lichten Maria Eblert; 30 Auguſt S. d. Arb. 
ee T. d. Arb. Sbbiemann 
2. Febr. Der Brettſchneider Friedri to 3 
Kulmer⸗Vorſtadt. 5 8 
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